
SCHMÖLLN UND UMGEBUNG

aus Großstechau im Altenburger
Land am 29. Februar 2024 wohl das
einzig ist, das andiesemTagdenBund
fürs Leben schließt, überrascht die
beiden zwar einwenig, freute sie dann
aber umso mehr.
Kennengelernt haben sich die Zwei

über eine Dating-App. „Ja, dazu ste-

Janett und Heiko Nagorsnik aus
Großstechau. JANA BORATH

Mehr Arbeitslose
imFebruar in
Altenburg

Arbeitslosigkeit steigt
und es gibt weniger

Arbeitsstellen

hen wir. Und man sieht: Diese Form
des Kennenlernens kann klappen.
Unsere Liebe hält jedenfalls“, sagt
Heiko Nagorsnik. Besonders war
dann auch der Heiratsantrag, den er
ihr machte: an einem Männertag mit
einem selbstgebastelten Ring aus Alu-
miniumfolie.
Bei der Erinnerung an den Heirats-

antrag müssen beide gleich richtig la-
chen. Denn: „Ich kam von der Män-
nertags-TournachHauseundüberleg-
te, was ich tun könnte, damit sie nicht
so sehr mit mir schimpft“, erzählt der
38-Jährige. Der Heiratsantrag war
dann offenbar die richtige Wahl. „Ich
konnte natürlich nicht böse sein“, er-
gänzt die 39-Jährige. Dass sie Ja sagte
damals - geschenkt.

bauernverbandes in Starkenberg.
„Unglaublich, wie viele Leute wir
mobilisieren konnten“, freute sich
beispielsweise Udo Große, Vize-
Präsident des Thüringer Bauernver-
bandes. „Und erstmals haben wir
uns mit unseren Sorgen so Gehör
verschafft, dass sienachhaltig andie
Öffentlichkeit gelangten.“ Wohl
wisse er, dass nicht alle Forderun-
gen erfüllt worden sind. Aber die
Probleme in der Landwirtschaft sei-
en keine nur der deutschenBauern.
„In ganz Europa gehen die Land-
wirte inzwischen auf die Straße.“
DieBedeutung der Forderungen -

Wegfall der Agrardiesel-Zuschüsse,
Flächenstilllegung, kein Einfluss
aufdiePreisgestaltung,Entbürokra-
tisierung – machte der hiesige
Kreisbauernverbandschef Tom
Bauch in Starkenberg nochmals
deutlich. „Die Landwirte in

Deutschland stehen innerhalb der
EU in Konkurrenz mit den Bauern
anderer Länder“, erläuterte er. Mit
dem Wegfall der Dieselsubvention
beispielsweise würden die hiesigen
Landwirte im Ranking der höchs-
ten Steuern in dieser Branche von
einem mittleren Platz auf den zwei-
ten katapultiert, gleich hinter den
Niederlanden. „Wir verlieren jetzt
26 Euro pro Hektar. Bei Betrieben
mit arbeitsintensiven Bereichen
können es sogar bis zu 46 Euro pro
Hektar werden. Allein dem Alten-
burger Land fehlen damit jährlich
eine Million Euro, wenn dieser Zu-
schuss gestrichenwird“, rechnete er
vor.

Sinkende Erzeugerpreise
für Agrarprodukte
Aber das sei nur die Spitze des Eis-
berges oder auch der Tropfen, der
das Fass habe zum Überlaufen ge-
bracht. Denn außerdem gebe es
noch weitere Themen, die die hiesi-
genLandwirte um- und auf die Stra-
ßen treibe. Rückgang der Erzeuger-
preise. „Der beim Weizen sank von
400 auf inzwischen 200 Euro“,
nennt er ein Beispiel. 100 Euro pro
Hektar gebe es seit 2023 weniger an
GAB-Agrarsubvention. Dafür steige
die Emissions-Abgabe für Diesel,
die Nutzungsentgelte für Strom
würden ebenfalls in die Höhe klet-
tern. Die Liste ließe sich fortsetzen,
so Bauch: Wegfall von Zuschüssen

für die landwirtschaftliche Unfall-
versicherung, Erhöhung von Pach-
ten durch zunehmende Konkur-
renz erneuerbarer Energien auf
landwirtschaftlichen genutzten Flä-
chen und nicht zuletzt die wild wu-
chernde Bürokratie.
Bürokratie: Dieser Punkt trieb in

Starkenberg wohl alle Anwesenden
der Branche um. Flächennachweis,
umgehende und umfassende Katas-
tereintragungen und und und. „Ich
verstehe das alles nichtmehr.Wenn
die Behörden uns so misstrauen,
sollen deren Leute doch zu uns
kommen und in unsere Aufzeich-
nungen schauen und uns damit das
Leben erleichtern“, forderte Do-
reen Rath, Chefin der Agrar T & P
GmbH Mockzig. Applaus erntete
auch die Bemerkung, dass Digitali-
sierung als neues Werkzeug schön
und gut sei, aber in der Praxis nicht
entlaste. „Das, was uns zur Verfü-
gung gestellt wird, produziert eher
das Gegenteil.“
Und auch das schrieben die

Bauern in Starkenberg der anwe-
senden Polit-Prominenz – von Thü-
ringens Minister für Umwelt, Ener-
gie und Naturschutz (Bündnis 90/
Die Grünen), bis Landrat Uwe
Melzer (CDU) – in die Stammbü-
cher: Früher waren Behörden und
Ministerien Dienstleister für Land-
wirtschaftsbetriebe und Bauern,
heute sei es umgedreht. Und das
müsse sich wieder ändern.

Mitgliederversammlung des Kreisbauernverbands Altenburger Land. JANA BORATH

Bauern fordernmehr als nur Geld
Landwirte im Altenburger Land konfrontieren Politik mit ihren Sorgen

Jana Borath

Starkenberg.DieBauernproteste im
Altenburger Land sind noch nicht
zu Ende. Aber wer in Starkenberg
zur Jahreshauptversammlung des
Kreisbauernverbandes Altenburger
Land Blockaden, Protestschilder
oder Gummistiefel am Ortsein-
gangsschild erwartet hatte, musste
enttäuscht sein.
Dabei hatte sich allerlei Politpro-

minenz angesagt.Undauchdie Sor-
gen hiesiger Landwirte, die sie in
den vergangenen Wochen auf die
Straßen getrieben haben, sind nicht
kleiner geworden.
In Starkenberg wurden sie noch-

mal aufdenTischgepackt.Dochzu-
nächst gab es am29. Februar imGe-
meindezentrum des Dorfes für die
anwesenden Landwirte erstmal
eine gute Nachricht aus Brüssel.
Nämlich die: Landwirte in der
Europäischen Union (EU) müssen
2024 keine Ackerflächen stilllegen
unddieBundesregierungwirddiese
Verordnung 1:1 umsetzen. Torsten
Weil, Staatssekretär im Thüringer
Ministerium für Infrastruktur und
Landwirtschaft, bestätigte das auf
Nachfrage.

Wermutstropfen für Bauern
im Altenburger Land
Allerdings hatte seine Kunde auch
einige Wermutstropfen. Zum einen
gilt diese Ausnahmeregelung erst-
mal nur für 2024. Zum anderen
wird sie als verbindliche Verord-
nung wohl erst am 22. März dieses
Jahres das Licht derWelt in Thürin-
gen erblicken. Zu spät, wie Vor-
stand Matthias Itzerott von der Ag-
rargenossenschaft Altenburger
Land in Dobitschen befand. Er hät-
te gerne sehr viel zeitiger Verbind-
lichkeit, damit die nun zur Verfü-
gung stehenden Ackerflächen
pünktlich umgebrochen werden
können. Für Matthias Schnelle,
Chef derAgrargenossenschaftNöb-
denitz, indes war allein die Nach-
richtüberdie jetzt geltendeAusnah-
meregelungwichtig. „Auf die haben
wir nämlich wirklich gewartet“,
sagt er.
Darüber hinaus bestimmten na-

türlich die zurückliegenden Wo-
chen der Bauernproteste im Alten-
burgerLand, inThüringenundbun-
desweit die Stimmung bei der Mit-
gliederversammlung des Kreis-

Paar sagt ja am Schalttag in Schmölln
Nach Antrag am Männertag folgt im verflixten 7. Jahr die Trauung

Jana Borath

Schmölln. Im verflixten 7. Jahr haben
sie Ja gesagt und das am 29. Februar
2024. Janett und Heiko Nargorsnik
gaben sich am Schalttag im
Schmöllner Standesamt das Ja-Wort.
„Dieses Datum trifft genau unseren

Humor. Etwas machen, was nicht je-
der macht“, erklären die beiden wie
aus einem Munde die Wahl ihres
Hochzeitstages. In der engeren Aus-
wahl war außerdem noch der
24.02.2024.
Das Schmöllner Standesamt war

das erste, das Janett Nagorsnik nach
dem Wunschdatum für die Trauung
anfragte. „Und hier sagte man uns
gleich zu“, berichtet sie.Dass das Paar
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Bauernproteste mit entsprechen-
dem Einfallsreichtum vorgetragen
sind Mittel der Wahl und legitim,
damit sich das ganz große Rad in
Bewegung setzt. In Brüssel oder
Berlin, wo dort erdachte Raster für
Subventionsvergabe inzwischen in
Schieflage sind, weil sie spanische
Dürre und fruchtbares Ackerland
im Altenburger Land gleich setzt,
umhalbwegs gerecht daher zukom-
men.

Fruchtbaren Boden nicht der
Bewirtschaftung entziehen
Will man vor Ort gestalten, helfen
indes nurGesprächeund gemeinsa-
mes Handeln, will man Individuali-
täten derRegion undder Landwirte
dort berücksichtigen.Das geschieht
gerade im Altenburger Land. Stich-
wort hier: Photovoltaik. Die Anla-
gen sollen nicht wie Pilze aus dem
Boden schießen und schon gar
nicht fruchtbaren Boden für Jahr-
zehnte der Bewirtschaftung entzie-
hen. Der Plan: versiegelten, brach-
liegenden oder Altlastenflächen
den Vorzug geben.

Potenzielle Standorte für die
Energiegewinnung ausweisen
Die Basis hierfür schafft aktuell das
Landratsamt mit einem Konzept,
dasebensolcheArealealspotenziel-
le Standorte für die Gewinnung er-
neuerbarer Energien ausweist.
Auch die Stadt Schmölln macht ge-
rade Hausaufgaben: Sie sitzt an
einer Übersicht, um sagen zu kön-
nen, wo überall Photovoltaik nicht
geht. Dabei nicht ausgeschlossen:
Individuelle Regelungen für Land-
wirte, die die Erneuerbaren als wei-
teres Standbein für ihren Betrieb
nutzen wollen oder müssen.
Informationen, die beim Kreis-

bauernverband in Starkenberg
sichtbar gut ankamen: Seine Mit-
glieder garantierten Mitarbeit und
Gesprächsbereitschaft. Gut so.

Meine Meinung

Jana Borath meint, Reden hilft –
vor allem vor Ort und miteinander

Altenburger Land. Die Arbeitslosig-
keit ist im Geschäftsstellenbezirk
Altenburg von Januar auf Februar
um 29 auf 4.176 Personen gestie-
gen. Das waren 479 Arbeitslose
mehr als vor einem Jahr. Die
Arbeitslosenquote auf Basis aller zi-
vilen Erwerbspersonen betrug im
Februar 9,6 Prozent; vor einem Jahr
belief sie sich auf 8,6 Prozent.Dabei
meldeten sich 608 Personen (neu
oder erneut) arbeitslos, 84 weniger
als vor einem Jahr und gleichzeitig
beendeten 575 Personen ihre
Arbeitslosigkeit (+24).
Seit Jahresbeginn gab es insge-

samt 1.376 Arbeitslosmeldungen,
das ist ein Plus von 65 im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum; dem
gegenüber stehen 1.021 Abmeldun-
gen vonArbeitslosen (+43).DerBe-
stand anArbeitsstellen ist imFebru-
ar um 51 Stellen auf 707 gestiegen;
im Vergleich zum Vorjahresmonat
gab es 119 Arbeitsstellen weniger.
Arbeitgeber meldeten im Februar
118 neue Arbeitsstellen, 41 weniger
als vor einem Jahr.
DieArbeitslosigkeit ist imRechts-

kreis SGB III von Januar auf Febru-
ar um 21 auf 1.262 Personen gestie-
gen. Das waren 116 Arbeitslose
mehr als im Vorjahresmonat.
DieArbeitslosigkeit ist imRechts-

kreis SGB II vonMontag Januar auf
den Februar geringfügig um 8 auf
2.914 Personen gestiegen. Das wa-
ren 363 Arbeitslose mehr als vor
einem Jahr. red

Die Agentur für Arbeit meldet die
neuesten Arbeitsmarkt-Zahlen
von Februar im Altenburger Land.

ALEXANDER VOLKMANN

Erstmals haben wir uns
mit unseren Sorgen so
Gehör verschafft, dass
sie nachhaltig an die

Öffentlichkeit gelangten.
Udo Große,

Vize-Präsident des Thüringer
Bauernverbandes in Starkenberg
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Wir sind endlich wieder da!
Neueröffnung ab Samstag, den 02.03.2024

Eiscafé Schiffner
In Gera-Debschwitz/Fröbelstraße 15 F
Täglich 13 - 18 Uhr (außer Montag)

Eis aus eigener Herstellung
- 24 verschiedene Eissorten

- bis zu 50 verschiedene Eisbecher/für jeden was dabei

und in der ersten Woche
- jede
3. Kugel im
Straßenverkauf
umsonst!

Wir freuen uns
auf Ihren Besuch!


